
Jahrhunderts. Se1in Denken wiırd als „dıe große lat der Liebe gesehen, weıl
den Versuch1Rhabe, dıe Welt ‚durch dıe Augen selnes proletarı-
schen Bruders sehen‘, S1C ür ıh interpretieren und veräiändern“ (nach
Walter Dırks, 240) arl Rahner sah 1n der VO Marx „echten
authentischen Liebe Z} konkreten, elenden Menschen auch den (zelst Gzottes

Werk“, der be] den Chrıisten durch deren vielfaches Versagen vielleicht
nıcht das bewıirken könnte, W as 1n der Welt sıcher bewirken ll (210 f
Hıer 1ST eın Buch, das CC Perspektiven eröffnet 1mM Dıialog 7zwischen Juden-
tum/Chrıstentum und authentischem Soz1alısmus. Es wendet sıch alle In-
teressierten, die 1ın diesem Dialog verheißungsvolle Perspektiven erblicken £ür
dıe gemeınsame und unteilbare Verantwortung ZALF Gestaltung dieser Welt

Wiıeland Zademach

Soma Morgenstern, Die Blutsäule. Zeichen und Wunder Sereth. Band
der Werkausgabe. Herausgegeben und MmMI1t einem Nachwort VO Ingolf
Schulte. Dietrich Klampen Verlag, Lüneburg 1997 199 Seıliten.

Beinahe schon wohlvertraut 1MmM leinen Kreıs 1St das wiederentdeckte Werk
des vertriebenen deutsch-jüdischen Schriftstellers Soma Morgenstern-

Im Gegensatz seliner Trılogie Funken ım Abgrund iet Dıie Blutsäule
dagegen verschlüsselt W1€e eın anderes seıner Bücher, schwer verdauen
und nıcht ganz eintach lesen. Es 1Sst als Epilog Funken ım Abgrund
verstehen, als „Totenbuch“, WwW1€e Soma Morgenstern selbst bezeichnete. Im
SOgENANNLEN Motivenbericht 70R Buch hob der Dichter seıne Ansıcht hervor,
„dafs e1n jüdıscher Schriftsteller, der sıch DO  S diesem ungeheuren Geschehen
abwendet UN seinem Beruf weıter nachgeht WLLE bisher, CS nıcht verdient, die
Mörder uberlebt haben“ Dieser hohe moralısche Anspruch pragt das
Buch und yefährdete OS zugleich 1mM höchsten Grade Morgenstern hatte seine
Sprache verloren. ATn habe mich ın die Deutschen verhafst“, ırug Morgen-

1949 1n seın Tagebuch ein, „dafß iıch uch dıe deutsche Sprache nıcht lie-
ben annn Und e1in Schriftsteller, der seine Sprache nıcht liebt, hat heine Spra-
che CC

Se1it 1943 plagte sıch MIt dem Gedanken, diese Mordexzesse 1n Worte
tassen. Über Jahre quälte sıch ‚AOMHE verschiedenen Fassungen. Ende 1952 W ar

das Rohmanuskript endlich fertiggestellt. Es 1St die Schilderung eines Prozes-
SC  N Hımmel und Hölle erscheıinen, oberstes Gericht und tiefste Nıedertracht
schicken ıhre Vertreter, ber die 'Läter wiırd Gericht (Irt des G38-
schehens: die Synagoge 1n eıner ostgalizıschen Kleinstadt. Auft entsetzliche
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Weıse entWeiht und geschändet, wiırd S1e ZU Schauplatz eıner wunderlıchen,
unglaublichen Zeremonıie. „Zeichen UuUN Wıunder Sereth“, der Untertitel
o1bt den Ton VO 1 )as 1St Anklage zweıtausendjährıge Vertolgung, Anuf:
schre1 die Vernichtung durch „dıe deutschen Mordbrenner“. Legenden,
Mythen, Predigten 1n eıner Sprache verfaßt, dıe ıhresgleichen sucht. orgen-

wollte eın Buch schreiben, „WI1e CS eıner vermochte, der 1ın seiınem
ZaNZCH Leben nıchts anderes gelesen hätte als dıe (hebräische) Bibel“ Das
Buch beginnt mıt Siatzen W1€e AUS Granıit gehauen, der Vernichtung ZU Jrotz;
für die Ewigkeıt gemeıßelt.
S geschah IN dem Teıl der Welt, heine zuahre Relıigion, dieses Namens
WE FE gewachsen ist;Weise entWeiht und geschändet, wird sie zum Schauplatz einer wunderlichen,  unglaublichen Zeremonie. „Zeichen und Wunder am Sereth“, der Untertitel  gibt den Ton vor. Das ist Anklage gegen zweitausendjährige Verfolgung, Auf-  schrei gegen die Vernichtung durch „die deutschen Mordbrenner“. Legenden,  Mythen, Predigten in einer Sprache verfaßt, die ihresgleichen sucht. Morgen-  stern wollte ein Buch schreiben, „wie es einer vermochte, der in seinem  ganzen Leben nichts anderes gelesen hätte als die (hebräische) Bibel“. Das  Buch beginnt mit Sätzen wie aus Granit gehauen, der Vernichtung zum Trotz,  für die Ewigkeit gemeißelt.  „Es geschah in dem Teil der Welt, wo keine wahre Religion, dieses Namens  wert, je gewachsen ist; ... es geschah in der Zeit, die ruchlos geworden war an  der Ruchlosigkeit des Volkes der Nazi-Deutschen, das ... bald große Panzer-  heere von Mordbrennern ausrüstete und in schnellem Raubzug schier den  ganzen Erdteil mit Krieg und Tod und Feuer zwang. Es geschah aber im drit-  ten Monat des fünften Kriegsjahres, da jenes starke Volk des Ostens, das unter  einem roten Stern wiedergeboren wurde, dem blutbesoffenen Panzerheer der  Dentschen mit stählerner Faust auf die eiserne Stirne geschlagen hatte und das  taumelnde Monster mit wuchtigen Tritten über die verwüsteten und ausge-  brannten Länder des Ostens hinweg zurück in das blutbeladene Land seines  Ursprungs trieb.“  Aber es sind auch erzählerische Momente darin und Szenen, die haften blei-  ben: ewige Fragen der Gerechtigkeit, großartige Monologe der wenigen War-  nenden, daneben das Zögern und Zaudern der Gläubigen, der Verlorenen,  und die Schamlosigkeit der Mörder. Wieder, wie schon in der Trilogie, trifft  der Blutrausch der Judenhasser ausgewählte Kinder, „das Zarteste und das  Schwächste“. Detailliert werden die Greuel vor der Phantasie des Lesers aus-  gemalt. Dann läßt er ein großes Klagelied erklingen - wie ein heiliges Tribunal.  Das Buch ist aus seiner Zeit heraus zu begreifen (1943-1952). Soma Morgen-  stern, der davongekommene deutsche Jude, wagte es, nach Auschwitz das  Unsagbare in Worte zu fassen. Sein Werk gilt als eines der wichtigsten literari-  schen Zeugnisse über den Holocaust. Passagenweise ist es in hebräischer  Sprache abgedruckt in einem konservativ-jüdischen Gebetbuch und damit  fester Bestandteil der Liturgie an Jom Kippur. So schonungslos der Dichter  diese Abrechnung auch angelegt hat, am Ende enthält sie Hoffnungsfunken  für den Leser bereit, Lichtblicke ausgerechnet im Augenblick tiefster Ver-  zweiflung. „Ein Buch“, erklärte der 83jährige Schriftsteller Anfang der 70er  Jahre, „das nicht in Hoffnung endet, nicht hoffnungsvoll ist, ist kein jüdisches  Buch. Und wir hoffen natürlich auf Erlösung.“  Stefan Berkholz  220  FrRu NF 3/1998geschah ın der LZeıt, dıe ruchlos geworden War
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heere V“OoN Mordbrennern ausrustete UuN ın schnellem Raubzug schier den
ZANZEN Erdteil mıL Krıeg und Tod UN Feuer Es geschah ber 1 Yit-
Fen Monat des fünften Kriegsjahres, da Jenes starke Volk des Ustens, ddS
einem Stern wiedergeboren wurde, dem blutbesoffenen Panzerheer der
Deutschen NIE stählerner Fayust auf die e1iserne Stirne geschlagen hatte UN das
aumelnde 07’15i€7' MLE wuchtigen Trıtten ber dıie verwusteten UNC
brannten Länder des Ostens hinweg zurück In das blutbeladene Land SeINES
Ursprungs trıeb. CC

ber sınd auch erzählerische Omente darın und Szenen, die hatten blei-
ben ew1ge Fragen der Gerechtigkeiut, oroßartıge Monologe der wenıgen Marı
nenden, aneben das Zögern un!: Zaudern der Gläubigen, der Verlorenen,
und dıe Schamlosigkeıit der Mörder. Wıiıeder, W1e€e schon 1n der Trilogıes trifft
der Blutrausch der Judenhasser ausgewählte Kınder, „das /arteste UN das
Schwächste“. Detauilliert werden die Greuel VOL der Phantasıe des Lesers A4US-

gemalt. Dann Alt e1in oroßes Klagelied erklingen W1€ eın heiliges Irıbunal.
[ )as Buch 1St AaUsS seıner Zeıt heraus begreiten (1943-1952). Soma orgen-
‘9 der davongekommene deutsche Jude, CD ach Auschwitz das
Unsagbare 1n Worte tassen. Se1in Werk oilt als elnes der wichtigsten literarı-
schen Zeugnisse ber den Holocaust. Passagenweıse 1St 1n hebräischer
Sprache abgedruckt 1n eınem konservativ-Jüdischen Gebetbuch und damıt
fester Bestandteil der Liturgie Jom Kıppur. SO schonungslos der Dichter
diese Abrechnung auch angelegt hat, nde enthält N f Hoffnungsfunken
für den Leser bereıt, Lichtblicke ausgerechnet 1mM Augenbliıck tiefster \Mers
zweiıflung. „Eın Buch®. erklärte der 83jährıge Schriftsteller Anfang der 700er
Jahre, „das nıcht in Hoffnung endet, nıcht hoffnungsvoll 1St, 1St eın jüdısches
Buch Und WIr hoffen natürlich auf Erlösung::

Stefan Berkholz
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